Leistungskonzept Erdkunde Sekundarstufe I 

1. Grundsätze
Die hier zusammengefassten Grundsätze zur Leistungsbewertung im Fach Erdkunde beruhen auf entsprechenden Beschlüssen der Fachgruppe Erdkunde auf der Grundlage der allgemeinen Vorgaben für das Fach. 

In den Fächern des Lernbereichs Gesellschaftslehre kommen im Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ sowohl schriftliche als auch mündliche Formen der Leistungsüberprüfung zum Tragen. Dabei wird im Verlauf der Sekundarstufe I durch eine geeignete Vorbereitung sichergestellt, dass eine Anschlussfähigkeit für die Überprüfungsformen der gymnasialen Oberstufe gegeben ist.

2. Leistungsbewertung im Fach Erdkunde
Leistungen im Unterricht sind schwerpunktmäßig (min. 60%)

· mündliche Beiträge zum Unterrichtsgespräch (Qualität und Quantität), Hausaufgaben sowie die Mitarbeit in Partner- und Gruppenarbeiten. 

Zusätzlich können folgende Aspekte berücksichtigt werden (zusammen 40%): 

· schriftliche Beiträge zum Unterricht (z.B. Protokolle, Handouts), 

· Mappenführung

· kurze schriftliche Übungen, 

· produktionsorientierte Beiträge im Rahmen eigenverantwortlichen, schüleraktiven Handelns (z.B. Wandplakate, Referate, Präsentation, Rollenspiele, Kartierungen, Befragungen, Erkundungen). 

Leistungskonzept Erdkunde Sekundarstufe II: Einführungs- und Qualifikationsphase

1. Grundsätze

Entsprechend der allgemeinen Vorgaben gliedert sich die Leistungsbewertung im Fach Erdkunde in die Beurteilungsbereiche „Klausuren“ und „Sonstige Mitarbeit“. Beide Bereiche haben den gleichen Stellenwert, akzentuieren aber unterschiedliche Lernleistungen. Die in beiden Bereichen erbrachten Leistungen werden demnach zu etwa gleichen Teilen bei der Festlegung der Gesamtnote berücksichtigt. 

Klausurleistungen (je eine Klausur pro Halbjahr in der Einführungsphase (EF) und Q2.2, sonst zwei pro Halbjahr) und die Benotung der „Sonstigen Mitarbeit“ gehen je etwa zur Hälfte in die Halbjahresnote ein; in Kurshalbjahren mit nur einer Klausur sollte die Teilnote für die „Sonstige Mitarbeit“ stärkeres Gewicht bekommen (60:40). 

Grundsätzlich ist eine rein rechnerische Bildung der Kursabschlussnote unzulässig, vielmehr ist die Gesamtentwicklung der Schülerin oder des Schülers im Kurshalbjahr zu berücksichtigen. 
Die Lehrerin oder der Lehrer ist verpflichtet, die Schülerinnen und Schüler zu Beginn des Kurses über die Zahl und Art der geforderten Klausuren und Leistungsnachweise im Beurteilungsbereich „Sonstige Mitarbeit“ zu informieren. Etwa in der Mitte des Kurshalbjahres unterrichtet die Lehrkraft die Schülerinnen und Schüler über den bis dahin erreichten Leistungsstand („Quartalsnote“).

2. Beurteilungsbereich „Sonstige Mitarbeit“:

· mündliche Beiträge zum Unterricht nach Quantität uns Qualität (Einbringen von Ideen, Beiträge zum Unterrichtsgespräch, Kurzreferate, …)

· schriftliche Beiträge zum Unterricht (sorgfältiges Führen eines Erdkundeheftes einschl. Hausaufgaben, Materialsammlungen, Protokolle, …)

· kurze schriftliche Übungen (Ausarbeitungen zumeist materialgebundener Aufgaben, Lernerfolgskontrollen, …)

· schüleraktives Handeln (Gruppenarbeit, Rollenspiele, Befragungen, Erkundungen, Präsentationen, Anfertigung von Diagrammen, Kartierungen, Durchführung von Experimenten, …)
Zur Förderung einer umfassenden Handlungskompetenz finden neben den fachlichen und methodischen Fähigkeiten und Fertigkeiten auch Kooperationsbereitschaft und Selbstreflexion Eingang in die Bewertung, insbesondere dann, wenn Lernprodukte im Team erstellt werden oder Projektarbeit stattfindet.

Leistung wird sowohl produkt- also auch prozessorientiert beurteilt. Prozessorientierung steuert die Beurteilung, wenn es z.B. um die Erstellung von Facharbeiten oder Portfolios geht, wenn Gruppenprozesse eine Rolle spielen oder wenn größere Projekte als Aufgabe zu bewältigen sind. Ermöglicht wird auf diese Weise, die Leistungen bzw. die Leistungsentwicklungen der Schüler individueller zu beurteilen als es die produktorientierte Benotung zulässt. 

3. Beurteilungsbereich „Klausuren“:

	Es gelten die vorgegebenen Aufgabenformate für das Zentralabitur. 
	Die zu fordernden Leistungen umfassen immer 

- eine Verstehensleistung und 

- eine Darstellungsleistung.
	Klausuren beziehen sich in der Regel auf mehrere Bereiche des Faches.

	In der Jgst. Q1.2 kann eine Klausur durch eine Facharbeit ersetzt werden.
	
	Gehäufte Verstöße gegen die sprachliche Richtigkeit führen zur Absenkung der Note um bis zu einer Notenstufe. 


Die Kriterien der Beurteilung werden abgeleitet aus den zentralen Lernzielen und Fachmethoden der jeweiligen Unterrichtsreihe. D.h., in der Vorbereitung der Klausur haben die Schülerinnen und Schüler an verschiedenen vergleichbaren Texten und Materialien die relevanten Operatoren verwendet. Mindestens eine Klausur Q2.2 muss punktegestützt bewertet werden.

Formulierung von Aufgaben

Die Anforderungen in den Aufgabenstellungen orientieren sich im Verlauf der Einführungs- und Qualifikationsphase zunehmend an der Vertiefung von Kompetenzen und den im Kerncurriculum beschriebenen abschlussorientierten Standards sowie an den Aufgabenformen und der Dauer der Abiturprüfung. Die Formulierung von Aufgaben orientiert sich grundsätzlich an den vorgeschriebenen Kompetenzen und Operatoren.

Klausuren in der Einführungsphase

Reduzierte Aufgabenstellungen in den Klausuren sinnvoll, bezogen auf:

- reduzierter Materialumfang,

- begrenzte Aufgabenstellungen

- Analyseaspekte vorgeben (z.B. drei Dimensionen der Nachhaltigkeit)
